Lectio Divina 
Lectio Divina ist eine Möglichkeit zur Gottesbegegnung, die davon ausgeht, dass Gott bereits bevor wir ein Wort zu ihm sagen können zu uns gesprochen hat. Dieses Reden Gottes finden wir auch in der Bibel, die wir uns dazu zur Hand nehmen. Du findest hier vier Texte aus dem Evangelium nach Matthäus, in denen etwas über Beten gesagt wird. Die Texte kannst du auf diese Weise lesen.

Die Art Bibel zu lesen, die wir mit der Lectio Divina praktizieren kann mit dem genüsslichen trinken eines Kaffees verglichen werden. Wir nehmen einen Schluck Kaffee in den Mund, holen uns etwas Luft dazu und lassen den Kaffee sein Aroma entfalten. Erst nach einer Weile schlucken wir den Kaffee und freuen uns noch immer an seinem Geschmack. Es geht uns dabei nicht um das Trinken an sich, sondern um das bewusste genießen des Aromas.

Die Mönche haben für die Lectio Divina vier Schritte beschrieben, die uns dabei helfen Gottes Reden durch die Bibel wahrzunehmen und zu ›genießen‹. Dabei handelt es sich nicht um statische Schritte für die wir uns jeweils eine gewisse Anzahl von Minuten nehmen müssen, sondern um eine Struktur, die uns helfen möchte.

- Lesen -

Du beginnst damit einen Text langsam zu lesen. Du liest solange, bis du bei einem Wort “hängen” bleibst. Kommt dir ein Gedanke zu einem Wort, einem Satz oder einem Gedanken bleibst du einfach dort meditierst darüber [wie im nächsten Schritt beschrieben].

Es kommt nicht darauf an den ganzen Text zu lesen, den Zusammenhang und Inhalt zu erfassen, sondern darum dich in diesem Text von Gott ansprechen zu lassen.

- Meditieren [meditatio] -

Das Wort, den Satz oder den Gedanken meditierst du jetzt. Die Mönche nennen das ›ein Wort in unser Herz fallen lassen‹. Du lässt es auf dich wirken, seinen Geschmack entfalten.

Wenn du möchtest kannst du den Text weglegen und anhand der folgenden Frage meditieren: »Wenn das stimmt, wie fühle ich mich dann, wer bin ich dann wirklich, was ist dann das Geheimnis meines Lebens?«

Dieses Meditieren führt zu einer tieferen Sehnsucht nach Gott. Vielleicht sehnst du dich jetzt nach einer Begegnung mit ihm. 

- Beten [oratio] -

Deswegen schlagen die Mönche vor, jetzt um eine Begegnung mit Gott zu beten. Solche Begegnungen werden von den Mönchen als Geschenk Gottes verstanden, das nichts mit unserem Tun zu tun hat. Deswegen bittest du ihn nun, dass er dir begegnet.

- Stille [contemplatio] -

Eine Begegnung mit Gott führt dich, nach dem Verständnis der Mönche, in die reine Stille. Diese Stille ist das Einswerden mit Gott, eine Begegnung, die von Gott geschenkt wird.

Du kannst diese Stille einfach genießen. Die ersten drei Schritte kannst du gehen, der Vierte ist ein Geschenk Gottes, das du einfach genießen kannst. 
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Text 1: ... beim Beten [Matthäus 6]

5 »Wenn ihr betet, dann tut es nicht wie die Scheinheiligen! Sie beten gern öffentlich in den Synagogen und an den Straßenecken, damit sie von allen gesehen werden. Ich versichere euch: Sie haben ihren Lohn schon kassiert.  6 Wenn du beten willst, dann geh in dein Zimmer, schließ die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist. Dein Vater, der auch das Verborgene sieht, wird dich dafür belohnen.  7 Wenn ihr betet, dann leiert nicht Gebetsworte herunter wie die Heiden. Sie meinen, sie könnten bei Gott etwas erreichen, wenn sie viele Worte machen.  8 Ihr sollt es anders halten. Euer Vater weiß, was ihr braucht, bevor ihr ihn bittet.  9 So sollt ihr beten: Unser Vater im Himmel! Mach deinen Namen groß in der Welt.  10 Komm und richte deine Herrschaft auf. Verschaff deinem Willen Geltung, auf der Erde genauso wie im Himmel.  11 Gib uns, was wir heute zum Leben brauchen.  12 Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir allen vergeben haben, die an uns schuldig geworden sind.  13 Lass uns nicht in die Gefahr kommen, dir untreu zu werden, sondern rette uns aus der Gewalt des Bösen. Dir gehört die Herrschaft und Macht und Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 14 Wenn ihr den andern vergebt, was sie euch angetan haben, dann wird euer Vater im Himmel euch auch vergeben.  15 Wenn ihr aber den andern nicht vergebt, dann wird euer Vater euch eure Verfehlungen auch nicht vergeben.«
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Text 2: Der Hauptmann von Kafarnaum [Matthäus 8]

5 Jesus kam nach Kafarnaum. Da trat ein Hauptmann, ein Nichtjude, an ihn heran und bat ihn um Hilfe:  6 »Herr«, sagte er, »mein Diener liegt gelähmt bei mir zu Hause und hat furchtbare Schmerzen!«  7 Jesus fragte ihn: »Soll ich etwa kommen und ihn gesund machen?«  8 Der Hauptmann erwiderte: »Herr, ich weiß, dass ich dir, einem Juden, nicht zumuten kann, mein Haus zu betreten. Aber sag nur ein Wort und mein Diener wird gesund.  9 Auch ich unterstehe höherem Befehl und kann meinen Soldaten Befehle erteilen. Wenn ich zu einem sage: Geh!, dann geht er; wenn ich zu einem andern sage: Komm!, dann kommt er; und wenn ich meinem Diener befehle: Tu das!, dann tut er's.«  10 Als Jesus das hörte, staunte er und sagte zu den Leuten, die ihm folgten: »Wahrhaftig, solch ein Vertrauen habe ich in Israel nirgends gefunden!  11 Doch ich sage euch: Viele werden kommen, aus Ost und West, und zusammen mit Abraham, Isaak und Jakob in Gottes neuer Welt zu Tisch sitzen.  12 Aber die Menschen, die bis jetzt das Anrecht darauf hatten, werden in die Dunkelheit hinausgestoßen. Dort gibt es nur noch Jammern und Zähneknirschen.«  13 Dann sagte Jesus zu dem Hauptmann: »Geh nach Hause! Wie du es im Vertrauen von mir erwartet hast, soll es geschehen.« Zur selben Stunde wurde sein Diener gesund.
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Text 3: Das Vertrauen einer nichtjüdischen Frau [Matthäus 15]

21 Jesus verließ die Gegend und zog sich in das Gebiet von Tyrus und Sidon zurück.  22 Eine kanaanitische Frau, die dort wohnte, kam zu ihm und rief: »Herr, du Sohn Davids, hab Erbarmen mit mir! Meine Tochter wird von einem bösen Geist sehr geplagt.«  23 Aber Jesus gab ihr keine Antwort. Schließlich drängten ihn die Jünger: »Sieh zu, dass du sie los wirst; sie schreit ja hinter uns her!«  24 Aber Jesus sagte: »Ich bin nur zum Volk Israel, dieser Herde von verlorenen Schafen, gesandt worden.«  25 Da warf die Frau sich vor Jesus nieder und sagte: »Hilf mir doch, Herr!«  26 Er antwortete: »Es ist nicht recht, den Kindern das Brot wegzunehmen und es den Hunden vorzuwerfen.«  27 »Gewiss, Herr«, sagte sie; »aber die Hunde bekommen doch wenigstens die Brocken, die vom Tisch ihrer Herren herunterfallen.«  28 Da sagte Jesus zu ihr: »Du hast ein großes Vertrauen, Frau! Was du willst, soll geschehen.« Im selben Augenblick wurde ihre Tochter gesund.
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Text 4: Jesus betet im Garten Getsemani [Matthäus 26]

36 Dann kam Jesus mit seinen Jüngern zu einem Grundstück, das Getsemani hieß. Er sagte zu ihnen: »Setzt euch hier! Ich gehe dort hinüber, um zu beten.«  37 Petrus und die beiden Söhne von Zebedäus nahm er mit. Angst und tiefe Traurigkeit befielen ihn,  38 und er sagte zu ihnen: »Ich bin so bedrückt, ich bin mit meiner Kraft am Ende. Bleibt hier und wacht mit mir!«  39 Dann ging er noch ein paar Schritte weiter, warf sich nieder, das Gesicht zur Erde, und betete: »Mein Vater, wenn es möglich ist, erspare es mir, diesen Kelch trinken zu müssen! Aber es soll geschehen, was du willst, nicht was ich will.«  40 Dann kehrte er zu den Jüngern zurück und sah, dass sie eingeschlafen waren. Da sagte er zu Petrus: »Konntet ihr nicht eine einzige Stunde mit mir wach bleiben?  41 Bleibt wach und betet, damit ihr in der kommenden Prüfung nicht versagt. Der Geist in euch ist willig, aber eure menschliche Natur ist schwach.«  42 Noch einmal ging Jesus weg und betete: »Mein Vater, wenn es nicht anders sein kann und ich diesen Kelch trinken muss, dann geschehe dein Wille!«  43 Als er zurückkam, schliefen sie wieder; die Augen waren ihnen zugefallen.  44 Zum dritten Mal ging Jesus ein Stück weit weg und betete noch einmal mit den gleichen Worten. 45 Als er dann zu den Jüngern zurückkam, sagte er: »Schlaft ihr denn immer noch und ruht euch aus? Die Stunde ist da; jetzt wird der Menschensohn an die Menschen, die Sünder, ausgeliefert. 46 Steht auf, wir wollen gehen. Er ist schon da, der mich verrät!«
